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Polyphenole aus  Cranberrys behindern  Kariesbakterien
Experten sehen großes Potenzial für Mundhygieneartikel.

  (ZWP Online) – Roten Beeren  werden seit Längerem antioxi-
dative und antikarzinogene Kräfte nach gesagt. Forscher haben 
nun Belege gefunden, dass die Powerbeeren auch positiven 
Einfl uss auf die Mundgesundheit haben. Der Grund dafür ist 
deren hoher Anteil an Polyphenolen – Pfl anzenstoffe, die auf 
verschiedenste Weise als gesundheitsfördernd gelten. Die na-
türlichen Stoffe verhindern, dass Bakterien, die an der Karies-
entwicklung  maßgeblich beteiligt sind, an den Zähnen haften 
bleiben. Zu diesem Ergebnis kamen Forscher der University of 
Queensland School of Dentistry, Australia, und Bristol Dental 
School, University of Bristol, UK. Sie behandelten 24 Stunden 
alte Streptococcus mutans- Biofi lme mit Extrakten aus Cran-
berrys, Blau- und Erdbeeren sowie einer Kom bination aller drei 
Beerensorten.
Am wirksamsten erwiesen sich hierbei Cranberrys  sowie das 
Mischextrakt, die am stärksten das Vo lumen, Kompakt-
heit, Stoffwechselaktivität und Säure gehalt des Biofilms 
 verringerten. Experten sehen in der Wirksamkeit der Poly-
phenole großes  Potenzial für die Weiterentwicklung von 
Mund hygieneartikeln, wie Zahnpasta oder Mundspülungen, 
wie dentistry.co.uk berichtet. Zudem könnten zucker haltige 
 Getränke durch mit Cranberrypolyphenol-versetzte Getränke 
abgelöst werden. Die Studie ist in der Fachzeitschrift Euro-
pean Journal of Oral Sciences erschienen. 

Befragung: Akzeptanz von KI in Deutschland
Knapp ein Drittel fürchtet sich vor dem Einsatz künstlicher  Intelligenz.

  (FOM Hochschule) – Mit der 
 Speicherung und Auswertung 
unzäh liger Daten treibt die glo-
bale Wirtschaft die Entwicklung 
und Implementierung von künst-
licher Intelligenz (KI) in Deutsch-
land  weiter voran. Doch wie 
denken die Menschen darüber? 
Zentrale Ergebnisse einer Um-
frage, bei der Studierende der 
FOM Hochschule bundesweit 
mehr als 21.800 Menschen be-
fragt haben, geben nun  darüber 
Auskunft.

Unter der wissenschaftlichen Lei-
tung von Prof. Dr. Oliver Gansser 
fanden die Studierenden u. a. he-
raus, dass der Kenntnisstand bei 
der Generation Y (24 bis 38 Jahre) 
mit knapp 93 Prozent am höchs-
ten ist (im Vergleich: Kenntnis 
über KI in Altersgruppe 76 bis 99: 
rund 58 Prozent).

Insgesamt 55 Prozent halten KI 
für nützlich, gleichzeitig haben 
aber auch 54 Prozent Sicherheits-
bedenken und 29 Prozent sogar 
Angst vor dem Einsatz dieser Tech-
nologie. 52 Prozent glauben wiede-
rum, dass KI das Leben erleichtert. 
Dennoch gaben nur 19 Prozent an, 
dass sie Produkte mit KI bereits 
nutzen.

Auch bei der Frage nach der Zu-
kunft von und mit künstlicher 
Intelligenz sind die Meinungen in 
der Bevölkerung äußerst ambivalent. 
Einerseits sagen 62 Prozent der Be-
fragten, dass sie KI befürworten, 
sofern dadurch Ressourcen einge-
spart werden können. Andererseits 
haben aber auch 59 Prozent das 
 Gefühl, bei zu großem Einsatz von 
KI fremdgesteuert zu sein, und 
möchten sich lieber auf Menschen 
denn auf Roboter verlassen. 
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Längere Haltbarkeit: 
 Innovative Füllung entwickelt

Kombination aus neuem Komposit und Adhäsiv soll seltener zu Bruch gehen.

  (ZWP online) – Forschern ist es 
im Rahmen einer Studie gelungen, 
eine Kombination aus einem neuen 
Komposit und Adhäsiv zu entwi-

ckeln, das doppelt so lange 
halten soll wie bisherige 

Füllungen. Für das 

Komposit kam unter anderem Thi-
ourethan zur Anwendung, wel-
ches auch in Auto stoßstangen oder 
zum Schutz von Holzbalken einge-
setzt wird. Thiour ethan macht das 
Komposit widerstandsfähiger und 
schützt es besser vor dem Druck 
beim Kauen, so dass es seltener zum 

Bruch des Komposits kommt. 

Zusätzlich entwickelten die For-
scher der OHSU School of Dentistry 
in Portland, USA, ein Adhäsiv, des-
sen Bestandteil – Methacrylamid – 
weniger anfällig für Bakterien, 
 Enzyme und Wasser ist. Die Kom-
bination aus Komposit und Ad-
häsiv soll so stabil sein, dass die 
Füllung bis zu 30 Jahre im Mund 
verbleiben kann, ohne Schaden zu 
nehmen. 
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Speiseröhrenerkrankungen 
schonend diagnostizieren

Forscherteam testet neues Diagnosegerät zur Entlastung der Patienten.

  (Leibniz-Institut für Photonische 
Technologien e.V.) – Zehn bis 20 Pro-
zent der Menschen in der westlichen 
Welt leiden an einer Refl uxerkran-
kung. Ein Forscherteam des Leibniz- 
Instituts für Photonische Technolo-
gien e. V. (Leibniz-IPHT) in Jena er -
forscht nun ein neues Gerät, das die 
Diagnose schneller, aussagekräftiger 
und für die Patienten weniger belas-
tend macht.

Um herauszufi nden, wie das komplexe 
Zusammenspiel der Speise röh ren mus-

kulatur gestört ist, ermittelt ein Mess-
katheter die Druck verteilung über 
die gesamte Länge der Speiseröhre. 
Faser optische Sensoren des Wissen-
schaftlerteams ermöglichen hochauf-
lösende Katheter, die nicht dicker sind 
als vier Millimeter. Das erleichtert 
die Anwendung und macht die Mes-
sung für den Patienten angenehmer.

Um an vielen Stellen der Speiseröhre 
gleichzeitig den Druck zu messen und 
so die Peristaltikbewegungen nach-
vollziehen zu können, ordnen die For-

scher bis zu 15 faseroptische „Deh-
nungsmessstreifen“ in einer optischen 
Faser an. An welchen Stellen die Mes-
sungen jeweils durchgeführt werden, 
können sie anhand unterschiedlicher 
Wellenlängen der einzelnen Sensoren 
bestimmen. Dank weiterer Sensoren 
im Bereich des Magens und darüber 
lassen sich mit dem Katheter gleich-
zeitig auch pH- und Gallenwerte er-
mitteln und miteinander verknüpfen. 
Das ermöglicht es Medizinern, neue 
Erkenntnisse über die Ursachen von 
Erkrankungen zu gewinnen. 

Eine Million Euro für Studie 
zu bildgebenden Verfahren
Uniklinik Augsburg testet elektronische Entscheidungshilfe CDSS. 

  (Universität Augsburg) – Prof. Dr. 
Thomas Kröncke, Direktor der Klinik 
für Diagnostische und Interventionelle 
Radiologie am Universitätsklinikum 
Augsburg (UKA), hat gemeinsam mit 
vier Kooperationspartnern ein Projekt 
entwickelt, das das Problem der Un ter- 
und Überversorgung mit medizini-
scher Bildgebung analysieren und 
Fehlentwicklungen vermeiden helfen 
soll. Der Gemeinsame Bundesaus-
schuss fördert die MIDAS-Studie im 
Rahmen seines Innovationsausschus-
ses mit rund einer Million Euro.

„Zwischen den Jahren 2000 und 2018 
verzeichnen wir einen deutlichen An-
stieg an bildgebenden Untersuchun-
gen“, erläutert Kröncke. Dies sei welt-
weit der Fall. Ein treibender Faktor 
ist die Aussagekraft der modernen 

radiologischen Bildgebung. In vielen 
 klinischen Bereichen gelte aber eine 
besonders hohe Zahl an Eingriffen 
auch als Indiz für die Qualität jedes 
Einzelnen, so Kröncke.

„Bei uns gilt: Qualität vor Quantität“, 
betont er. Eine elektronische Ent-
scheidungshilfe (Clinical Decision 
Support System, CDSS) auf Basis von 
Leitlinien und Empfehlungen medi-
zinischer Fachgesellschaften ermög-
licht es dem Arzt, sich schnell über 
die richtige Bildgebung in einer Ent-
scheidungssituation zu informieren. 
Die MIDAS-Studie solle nun prüfen, 
ob sich Über- und Unterversorgung 
bei bildgebenden Verfahren durch 
das System auch am UKA vermeiden 
und die Qualität der medizinischen 
Versorgung verbessern lasse. 

Studentenwohnhäuser sollen ökologisch Trend setzen
Neubau dreier Null-Energie-Gebäude auf TUM-Campus in Garching.

  (DBU) – Das Studentenwerk Mün-
chen will – unterstützt von drei Lehr-
stühlen der Technischen Universi-
tät München (TUM) – Antworten auf 
Energiefragen beim Gebäudebau 

geben. Mit dem Bau 

dreier Studentenwohnhäuser in glei-
cher Geometrie und Größe, die aus 
unterschiedlichen Materialien errich-
tet werden, soll auf dem Campus in 
Garching ein Null- Energie-Standard 
erreicht werden: ein Haus aus Leicht-
beton ohne Stahl, eines aus dem 
nachwachsenden Baustoff Massiv-
holz und eines aus hochwärmedäm-
mendem Mauerwerk. Die Deutsche 
Bundesstiftung Umwelt (DBU) un-
terstützt das Vorhaben fachlich und 
fi nanziell.

Über mehrere Jahre hinweg soll sys-
tematisch erfasst werden, wie sich 
z. B. unterschiedliche Baustoffe auf 
die Energiekosten auswirken. Das 
Ziel ist es, die Komplexität im Bau-
wesen und damit auch die Baukosten 

zu verringern, nachhaltige Konstruk-
tionen zu entwickeln und robuste 
Haustechnikkonzepte umzusetzen. 
Theoretisch erforscht seien diese 
Prinzipien des „einfachen Bauens“ in 
ihren Grundlagen bereits, unter-
strich Dr. Ursula Wurzer-Faßnacht, 
Geschäftsführerin des Studenten-
werks München. Darauf aufbau-
end sollten nun aber die neuen 
Häuser in den drei Konstruktions-
varianten mit dem zusätzlichen An-
spruch an einen Null-Energie-Stan-
dard umgesetzt und ihre Wirksamkeit 
ausgewertet werden. Hierzu müss-
ten beispielsweise Themen der in-
dustriellen Vorfertigung, der ökologi-
schen und ökonomischen Bilanzierung 
sowie des Nutzerverhaltens weiter-
entwickelt werden. 
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